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zusammen 40 000 Individuen reicht . 
Am wohl bekanntesten sind die von  
untersuchten Dächer des Seewasserwerks Moos in 
Zürich-Wollishofen . Für die ein-
heimischen Orchideen scheint dabei eine genügend 
mächtige Bodenschicht (> 12 Zentimeter)  und eine 
ausreichende Menge an p)anzenverfügbarem Was-
ser besonders relevant zu sein . 
 Auf begrünten Dächern können zwei Haupt-
typen von Orchideen-Lebensräumen unterschieden 
werden: Feuchtwiesen und Trockenwiesen. Das 
Spektrum an Standortbedingungen auf den 31 er-
wähnten Orchideen-Dächern war aber sehr breit. 
Ein Extrembeispiel ist sicher ein von Torfmoosen 
(Sphagnum spp.) dominierter «Hochmooran)ug» 
auf dem Dach des Kantonspitals St. Gallen mit ei-
nigen hundert Exemplaren von Sonnentau (Drosera 
rotundifolia), einigen Studentenröschen (Parnassia 
palustris) und Tannenbärlapp (Huperzia selago). Eine 
besonders grosse botanische Vielfalt wurde auf Dä-
chern beobachtet, für deren Au,au lokaler Ober-
boden verwendet wurde . 
 

Gezielte Ansiedlung und gute Pflege
Orchideensamen sind zwar extrem mobil, sie kön-
nen sich aber nur etablieren, wenn die passenden 
Mykorrhizapilze vorhanden sind. Sicherer als die 
spontane Besiedlung ist daher die aktive Ansiedlung 
von ex-situ vermehrten Orchideen . Auf 
dem Dach des Jacob-Burckhardt-Hauses in Basel 
wurden 2009  50 Exemplare des mit dem passenden 
Mykorrhizapilz vorgeimpften Kleinen Knabenkrauts 
(Anacamptis morio) erfolgreich ausgep)anzt. 2013 
wurden bereits über 100 Exemplare gezählt. 
 Trockene Magerwiesen auf begrünten Dä-
chern müssen jährlich im Spätsommer oder Herbst 
gemäht werden, da sich sonst rasch ein dichter Filz 
aus abgestorbenem P)anzenmaterial bildet, der den 
Orchideen das Licht nimmt. Wenn die oberirdische 
Biomasse nicht regelmässig entfernt wird, wird der 
Standort wegen des atmosphärischen Sticksto0ein-
trags zudem immer nährsto0reicher, was für die 
meisten Orchideen-Arten nicht förderlich ist.
 Feuchte Gründächer brauchen hingegen meis-
tens keinen regelmässigen Schnitt und auch sonst 

Die Orchideen gehören mit über 20 000 Arten zu 
den formenreichsten P)anzenfamilien der Erde. Das 
Besondere an den Orchideen ist, dass sie für die Kei-
mung und die weitere Entwicklung auf spezielle My-
korrhizapilze angewiesen sind. Diese leben aber 
nicht nur mit den Orchideen zusammen, sondern 
bilden komplexe unterirdische Netzwerke mit wei-
teren P)anzen- und Pilzarten.
 Orchideen haben spezi1sche Ansprüche an 
ihren Lebensraum und reagieren äusserst emp1nd-
lich auf Veränderungen. In Mitteleuropa sind sie be-
vorzugt an hellen, nährsto0armen und nur extensiv 
genutzten Standorten anzutre0en. Vor allem die zu-
nehmende Intensivierung der Landwirtschaft seit 
der Mitte des 20. Jahrhunderts hat zum Verlust zahl-
reicher Orchideen-Lebensräume geführt: Feuchtge-
biete wurden trockengelegt, Magerwiesen und -wei-
den mit Kunstdünger angereichert. In den letzten 
60 Jahren sind im Schweizer Mittelland über 90 Pro-
zent der für Orchideen geeigneten Lebensräume 
verschwunden. Parallel dazu haben die Bestände 
der meisten Orchideen-Arten abgenommen. Die Er-
haltung und Vernetzung der genetisch isolierten 
Restpopulationen sowie die Scha0ung neuer geeig-
neter Lebensräume ist daher für die langfristige Er-
haltung dieser P)anzen entscheidend.

Ein wertvoller Ersatzlebensraum  
Seit den 1980er-Jahren werden Dachbegrünungen 
zunehmend auch von Seiten der Bauämter der Ge-
meinden gefördert. Wie die Untersuchungen von 

 zeigen, eignen sich begrünte Dächer 
als Lebensraum für einheimische Orchideenarten. 
In der Schweiz  hat er 31 von Orchideen spontan be-
siedelte Dächer gefunden, wobei das Spektrum  von 
wenigen Individuen einer Art bis zu zehn Arten mit 

Orchideen auf  
begrünten Dächern
Die meisten Orchideen-Arten in der 
Schweiz sind heute bedroht. Begrünte 
Dächer können wertvolle Ersatzle-
bensräume bieten. Auf 31 solchen 
Dächern wurden 2009 elf einheimi-
sche Orchideen-Arten mit insgesamt 
rund 100 000 blühenden Individuen 
gefunden.
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werks Moos in Zürich-Wollishofen.

Geflecktes Knabenkraut (Dactylorhiza fuchsii) -
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werden seit 2009 jedes Jahr alle blühenden Orchi-
deen gezählt, im Mittel rund 20 000 Individuen. Zu-
sammen mit den Daten von  aus dem 
Jahr 1999 lassen sich erste Entwicklungstendenzen 
erkennen. Au'ällig ist, dass sich die Blühintensitä-
ten der verschiedenen Arten ganz unterschiedlich 
entwickelt haben . Bei bestimm-
ten Arten scheint zudem die Blühintensität mit dem 
Niederschlag im Vorjahr zu korrelieren. 

Gründächer halten nicht ewig 
Begrünte Dächer stellen für Orchideen wertvolle 
Ersatzlebensräume dar und leisten damit einen er-
heblichen Beitrag zum Artenschutz. Die Lebens-
dauer von begrünten Dächern ist allerdings be-
grenzt, auch wenn sie – wie beim Seewasserwerk 
Moos – bereits länger als 100 Jahre anhält. Muss 
ein Dach saniert werden oder wird das Gebäude 
abgerissen, geht der Ersatzlebensraum – mindes-
tens vorübergehend – verloren. Mit einer voraus-
schauenden Planung lässt sich verhindern, dass 
dabei auch die wertvollen Orchideen-Bestände zer-
stört werden. Vom momentan laufenden Umbau 
der Reha-Klinik Bellikon (AG) sind zum Beispiel 
mehrere Tausend Exemplare der Herbst-Wende-
lähre (Spiranthes spiralis) betro+en. 

Fazit für die Praxis 
Begrünte Dächer können für einheimische Orchi-
deen einen wertvollen Ersatzlebensraum darstellen, 
sofern Bodenau,au (genügend mächtig, lokaler 

nur wenig P-ege. Es genügt, einmal im Jahr die Baum-
sämlinge zu entfernen und die Ab-üsse zu prüfen. 

Anspruchsvolles Monitoring
Das Monitoring von Orchideen-Populationen auf 
begrünten Dächern ist nicht ganz einfach, da nur die 
blühenden Individuen erfasst werden und der Anteil 
blühender Individuen von Jahr zu Jahr stark schwan-
ken kann. Bei der Bienen-Ragwurz (Ophrys apifera) 
hat in einem Jahr zum Beispiel nur eine von acht Ro-
setten einen Blütenstand gebildet. Auf den Dächern 
des Seewasserwerks Moos in Zürich-Wollishofen 

‹—
Knabenkrauts (Anacamptis morio) im Labor der 
ZHAW in Wädenswil

-
delwurz (Epipactis palustris) auf den Dächern des 
Seewasserwerks Moos hat sich zwischen 1999 und 
2014 fast verdreifacht.

Kleinen Knabenkrauts (Anacamptis morio) auf den 
Dächern des Seewasserwerks Moos unterliegt 
starken jährlichen Schwankungen.
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-
hofen sind jedes Jahr rund 20 000 Blütenstände von insgesamt 10 Orchideen-Arten anzutre"en.

Oberboden), Begrünung (standortheimische Sa-
menmischung, Schnittgutübertragung) und P$ege 
(extensiv, Schnitt einmal im Jahr und Abführen des 
Schnittguts) stimmen.
 Wegen der zwingend nötigen Mykorrhizapilze 
ist das Ausp$anzen von ex-situ vermehrten Orchi-
deen bzw. das Verp$anzen von Vegetationsziegeln 
von sanierungsbedürftigen Orchideen-Dächern er-
folgversprechender als das Aussäen von regional ge-
sammelten Orchideen-Samen.
 Für einen systematischen Einbezug von wert-
vollen Gründächern in den kommunalen bzw. kan-
tonalen Natur- und Artenschutz braucht es eine  
objektive und nachvollziehbare Beurteilung der 
Qualität dieser Dächer. Dafür sollte ein möglichst 
einfacher und praxisorientierter Bewertungsschlüs-
sel entwickelt werden.
 Innovativ wäre schliesslich auch, künftig nicht 
nur Flachdächer, sondern vermehrt auch Schräg-
dächer – zum Beispiel auf Industrie- oder Gewerbe-
bauten – zu begrünen und damit auch gezielt für den 
Artenschutz zu nutzen. Dies wurde bisher nur in 

vereinzelten Fällen versucht. Eine solche Auswei-
tung würde allerdings auch eine erhebliche Anpas-
sung der bisher praktizierten Begrünungsverfahren 
bedingen.
 Rafael Schneider und Bertil O. Krüsi
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